
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:
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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Buchdruckeref Annaburg.

S S
Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Lehörden.

No. G.
Oertliches und Provinzielles.
Annaburg. Der Unterricht in den

hieſigen Schulen beginnt Montag den 23. d.
Mts. früh 7 Uhr, an welchem Tage auch
die Einſchulung der ſchulpflichtig werdenden
Kinder erfolgt. (Zu welcher Stunde dieſelbe
ſtattfindet, konnten wir nicht in Erfahrung
bringen. Red.) Der Unterricht für die-
ſelben iſt auf die Zeit von Vorm. 9 11
und Nachm. von 2—3 Uhr feſtgeſetzt.

Annaburg. Für die im vorigen Jahre
gelegentlich eines Turnfeſtes in Röſa bei
Bitterfeld auf der Mulde verunglückten
DTurngenoſſen aus Löbnitz iſt von der Deut
ſchen Turnerſchaft und den einzelnen Turn

vereinen die Errichtung eines Denkſteins ge
n deſſen Einweihungsfeier am 6. Mai
ſtattſinden ſoll. Hieran wird ſich auch die
e er Riege des hieſigen M. T. V.

r ach einem Referate in der „Deutſch.
indwirthſchaftl. Preſſe“ iſt in den Jahren 1897

bis 1899 in der Provinz Sachſen eine Obſt
baumzählung vorgenommen und danach ein Be
ſtand von 12,793,461 Obſtbäumen ermittelt wor

den. Davon entfallen 52,7 Proz. auf Zwetſchen
und Pflaumen, 16,8 Proz. auf Süßkirſchen, 16,9

Proz. auf Aepfel und 10,9 Proz. auf Birnen.
Rechnet man den Werth eines Baumes zu 8 Mk.,
ſo ergiebt ſich, daß die Provinz Sachſen in ihrem
Obſtbeſtand ein Kapital von rund 100 Millionen
Mark beſitzt.

Die ſonnenſcheinloſe Zeit, von der jüngſt
als einer Urſache der Jnfluenza Epidemie viel
die Rede war, hat, wie Dr. Kayßler jüngſt in
der Metedrologiſchen Geſellſchaft in Berlin mit
theilte, volle 22 Tage, vom 15. Januar bis
zum 7. Februar gedauert. Es iſt dies die
längſte Periode ohne jeglichen Sonnenſchein, von
der wir Kenntniß haben.

Abgewelkte Saatkartoffelkn. Welche Vor
theile hat das Abwelkenlaſſen der r
im Gefolge? Vor allem iſt an den abgewelkten

Sachſen

Knollen ein raſcheres Wachsthums zu bemerken,
während Knollen, welche in friſchem Zuſtande

elegt wurden, gegen abgewelkte im Aufgehen
ehr zurückbleiben. Dieſer Umſtand macht ſich

beſonders bei verſpätetem Anbau geltend. Da
abgewelkte Knollen auch eine größere Energie in
der ſpäteren Entwickelung enthalten, kann daraus
Vortheil für Frühkartoffeln inſofern gezogen
werden, als ſolche Kartoffeln nun 14 Tage
früher reifen als nicht abgewelkte.

Annaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden

am 17. April er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 13,85 bis
14,20 Mk. Roggen 13,60 13,90 Mk., Gerſte
1425- 14,75 Mk. Haſer 13,50 14,75 Mk.

Annaburg. Das heimathliche Lokal
blatt iſt für Jeden, der an fremden Orten

leben muß, ein gar treuer Freund, der Ver
mittler des geiſtigen Verkehrs mit der Heimat
und ihren Bewohnern. Der Leſer unter frem
den Menſchen lebend, auf fremde Sitten und
Gebräuche angewieſen, fühlt ſich wie zu Hauſe,
wenn der ſchlichte papierne Bote ihn Grüße
aus der Heimat bringt und ihm erzählt von

Allem, was daheim vorgefallen, wo ſo man
cher dem Leſer von Herzen lieb und wert iſt.
Jm Geiſte durchlebt er dann alles mit, was

in den Spalten ſeines Blattes an Freud und
Leid ſich wiederſpiegelt. Er mag nach Jahre
langer Abweſenheit die Heimat wiederſehen,
Gr iſt kein fremder geworden, da eben das

Sonnabend, den

Lokalblatt ihn über alle wiſſenswerthen Er
eigniſſe unterrichtet hat. Und ſo erweiſt auch
unſer Blatt, allen auswärtswohnenden Lands
leuten gleichfalls gute Dienſte, weshalb ein
jeder von ihnen zum Abonnement freundlichſt
eiugeladen ſei. Wir bitten alle unſere Leſer,
die Verwandte auswärts zu wohnen haben,
denſelben eine Nummer unſerer Zeitung zu
zuſenden. Exemplare ſtehen gern zur Ver
fügung. Sie werden den in der Ferne wei
lenden ſicher eine Freude machen. Die Wahr
heit des hier Geſagten werden ſie dann an
ſich ſelbſt erfahren, ſollten ſie unſeren Worten
als Abonennten nicht ſchonglängſt beipflichten.

Weintranben am Hauſe! Es iſt
merkwürdig, wie ſelten man bei uns in Deutſch
land Reben an den Häuſern ſieht und es
laſſen ſich doch reife, ſüüße Trauben an jeder

Südwand erzielen! Wer am

äume in der Drovinz

an warmen Stallwände

Wittenberg Sunſerm Nachbarorte Elſter einen Prozeß zur
Folge gehabt, deſſen Ende noch nicht abzu
ſehen iſt. Es exiſtirt dort unter den alten
Frauen die Ueberzeugung, daß ſicher eine Per
ſon aus der Familie ſtirbt, wenn das Brod
beim Backen dreimal hintereinander aufplatzt.

Dieſes paſſirte vor einiger Zeit dort einer
Frau und will ſie nun geäußert haven, äch
es iſt nur gut wenn ich altes Sch. uſw.
daran komme.. Jhre Schwägerin behauptet
nun, dieſe Worte hätten ſich nur auf ſie be
zogen und verklagte ihre Schwägerin wegen
Beleidigung. So iſt ein ganz unſchuldiges
Ereigniß in Verbindung mit einem alten Aber
glauben im Stande, die größte Zwietracht
zu ſäen.

Pretzſch a. G., 17. April. Gemeine
Sübjecte haben einige Tage vor den Feier
tagen in der dem Reſtaurateur Senſenhauſer
gehörigen Baumſchule 150 Kirſchbäume, am
grünen Donnerſtag in dem Garten der Wittwe
14 desgleichen, und jetzt wieder in der ver
gangenen Nacht die auf dem Plane des Pferde
händlers Stier (Elbſtücken) erſt ganz friſch
geſetzten 44 Pflaumenbäume, abgeſchnitten
und umgebrochen.

Rlühlberg (Elbe), 12. April. Jn großer
Lebensgefahr ſchwebten geſtern Abend der hie
ſige Strommeiſter Marckſtadt, und drei Strom
arbeiter. Sie hatten auf der Elbe eine Fahrt
uünternommen, um das Hochwaſſerniveau feſt
zuſtellen. Infolge der durch das Hochwaſſer
verſtärkten Strömung rannte der kleine Kahn
an einen aus dem Waſſer ragenden Baum,
ſchlug um und wurde vom Strome fortge
trieben. Die vier Jnſaſſen beſaßen noch die
Geiſtesgegenwart, die Zweige des Baumes
zu erfaſſen, konnten ſich jedoch nur mit Kopf
und Oberkörper über Waſſer halten. Jn
dieſer ſchrecklichen Lage verbrachten die Hilf
loſen drei volle Stunden, bis endlich eine
Rachtwaſſerwache die Hilferufe der Unglück
lichen vernahm nud einige hieſige Fiſcher zur
Rettung requirirte. Spät Abends gegen 11
Uhr würden die Vier aus ihrer hilfsbedürf
tigen Lage befreit.

Schildan, 18. April. (Keine Oſterpre
digt.) Während der Predigt am erſten Oſter
feiertage wurde Paſtor Deckert auf der Kanzel
von einer ſtarken Ohnmacht betroffen und

im Name

brach zuſammen. Da der Geiſtliche leider
nicht im Stande war, die kirchliche Handlung

21. April 1900.
zu Ende eu führen, mußte der Gottesdienſt
aufgehoben werden und die Gemeinde ohne
Oſterpredigt nach Hauſe gehen. Jn dem Be
finden des allgemein beliebten Herrn iſt eine
Beſſerung eingetreten.

Gräfenhainichen, 17. April. (Ver
brannt. In der hieſigen Fröhlich' ſchen Brau
erei verunglückte der 16jährige Brauerlehrling
Karl J. dadurch, daß beim Fäſſerauspichen
das Pech plötzlich Feuer fing und hierbei J.
welcher den Pechkeſſel forttragen wollte, ſchwere
Brandwunden an beiden Händen erlitt. Er
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Kirchhain. In der Stadt ſind Ge
rüchte verbreitet, wonach ſich der Mitte vo
rigen Jahres verſtorbene Bürgermeiſter Lackner
während ſeiner Amtsführung erhebliche Un-
regelmäßigkeiten hätte zu Schulten kommen
laſten, indem er unbefugterweiſe eine Anleihe

im Na r Stad

ten h e ePrießenr. Ein Konfirmand von ſeltener
Körperlänge und Gewicht wurde diesmal hier
eingeſegnet. Der 14jährige Burſche wiegt
nur die Kleinigkeit von 140 Pfund, hat
eine Länge von 190 Centimeter und einen
Bruſtumfang von 80 95 CEentimeter, iſt
alſo ſchon während der Schulzeit ſeinem Vater
„über'n Kopf gewachſen.“

Coswig, 11. April. Die hieſige Polizei
Verwaltung macht bekannt, daß das Aus
ſchlachten eines Schweines oder anderen
Schlachtthieres ſeitens der das Fleiſcherge
werbe nicht betreibenden Perſonen höchſtens
zweimal im Jahr geſtattet iſt und auch nür
dann, wenn das betreffende Thier nicht zu
dieſem Zwecke angekauft, ſondern behufs Ver
werdung der Erzeugniſſe der eignen Wirth
ſchaft ſelbſt gemäſtet worden iſt.

Arneburg, 17. April. (Unglücksfall
beim Fiſchen.) Der Fiſchermeiſter Weinland,
der zum Fiſchen ausgefahren war, fuhr in
der hochgehenden Elbe gegen einen Baum
ſtamm. Der Kahn ſchlug um und der Meiſter
ertrank. Der Lehrling hielt ſich an einem
Baumſtamm feſt und wurde nach ſtunden-
langen Bemühungen gerettet.

Geſundheitspflege
Unter den Nahrungshilfsmitteln wird der

Nährſtoff Heyden der chemiſchen Fabrik von
Heyden, DresdenRadebeul, empfohlen. Er wird
aus Eiweiß des Hühnereis gewonnen und iſt
bereits aufgeſchloſſen, ſo daß er direkt ins Blut
übergeht und dem Magen keine Verdauungs
arbeit zumutet. Infolgedeſſen iſt er beſonders
angebracht bei Schwächlichen, Geneſenden, in der
Entwickelung zurückgebliebenen Kindern, ſtillenden
Müttern, an geſchwächter Verdauung Leidenden,
bei Blutarmut und beſonders bei ſolchen Per
ſonen, die einer Aufbeſſerung wie Vermehrung
der Blut und Muskelſubſtanz bedürfen. Wenn
man täglich nur 2 bis 4 geſtrichene Theelöffel
voll verwendet, ſo ſtellen ſich die täglichen Koſten
auf 10 bis 20 Pfg., und wenn man eine lange
und ſchwere Kur anf höchſtens ein Vierteljahr
anſchlägt, ſo betragen die geſammten Koſten für
den Nährſtoff Zuſatz nur Mk. 9. bis Mk. 18.
Jm Hinblick auf die außerordentlich günſtige
Wirkung des Nährſtoffs Heyden und auf die
Unſummen, die man gewöhnlich für andere
minder werthvolle Kräftigungsmittel ausgiebt, iſt
dieſer Preis ein ſehr geringer. Nährſtoff Heydenin Apotheken und beſſeren Drogerien echalt

IV. Jahrg.
Hauswirthſchaftliches

Für die Doeſite iſt kein Dlatz mehr auf
der Erde. Wie vielen Hausfrauen z. B. war
das Bleichen der Wäſche auf ſonnigen Wieſen
ſozuſagen ein poeſievolles Vergnügen. Aber wo
her ſollten in der Großſtadt alle die Bleichplätze
kommen, um jeder einzelnen Hausfrau dieſes
Vergnügen zu gewähren? Da bleibt von der
Poeſie nichts weiter übrig, als die praktiſche
Forderung, daß die Wäſche nicht nur rein, ſon
dern auch weiß ſein ſoll. Und wenn die Bleiche
dazu nicht mehr möglich iſt, muß eben ein an
deres Mittel gefunden werden. Natürlich iſt
dies andere Mittel längſt vorhanden; denn
Dr. Thompfſon's Seifenpulver in den all
hekannten rothen Packeten mit dem weißen

und
pulver mit dem Schwan

Standesamt Jeſſen.
Eintragungen im Monat März 1900.

Geboren: Am 3. eine unehel. Geburt zu
Jeſſen. Am 7. dem Maurer Gotthelf Winne
daſ. 1 T. Der Wwe. Joh. Wilhelmine Thiele
geb. Gutewort zu Arnsdorf 1 T. Am 8. dem
Gärtner Ernſt Schüler daſ. I S. Am 11. dem
Fabrikarb. Herm. Saro zu Jeſſen 1 T. Am 12.
dem Maurer Aug. Herrfurth daſ. I S. Am 13.
dem Dachdecker Karl Emil Max Kuhrmann daſ.
1 T. Am 20. dem Schuhm.-Mſtr. Ernſt Kühl
daſ. 1 T. Am 23. dem Fabrikarb. Karl Gottfr.
Lehmann daſ. I S. Am 24. eine unehel. Ge
burt daſ. Dem Maler Julius Sommerfeld
daſ. 1 S. Am 26. dem Fabrikarb. Guſtav
Thiele daſ. I T. Am 30. dem Arb. Bruno
Ernſt Miethchen zu Arnsdorf S. Dem
Maurer Friedr. Herm. Schildhauer zu Jeſſen 1 T.
Am 31. dem Fabrikarb. Franz Ehrrnberg daſ. 1 T.

Eheſchkließungen: Am 11. der Arb. Friedr.
Aug. Lehmann zu Jeſſen mit Marie Auguſte
Schulze daſ. Am 15. der Bäcker und Müller
Mſtr. Eduard Hugo Otto Steinhardt zu Jeſſen
mit Auguſte Friederike Anna Mörtz daſ.

Geſtorben: Am 5. Paul Otto, S. des Pan
toffelmacher Ernſt Aug. Rockland zu Jeſſen, 9 M.
Am 6. die Wwe. Joh. Friederike Lindner u
Winne daſ., 71 J. Am 9. der Arb. Karl Aug.
Schüttauf daſ., 51 J. Am 10. Karoline Reichen
bach geb. Kuhrmann daſ., 65 J. Friedr. Guſtav
S. des Arb. Friedr. Guſtav Schulze daf., 1 J.
Am 15. Karoline Görner An Bornmann daſ.,
55 J. Am 20. Auguſte Wilhelmine Gutewort
zu Arnsdorf, 43 J. Am 22. Ernſt Paul, S. der
unverehel. Dienſtmagd Frieder. Anna Schüttauf
zu Jeſſen, 14 T. Am 23. die Arb. Joh. Chriſt.
Haunemann zu Arnsdorf. Am 29. die Stickerin
Minna Helene Gregor zu Jeſſen, 43 J.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 22. April:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt.
Schloßkirche Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.
Katholiſche Kirche: Vorm. 11 Uhr Hochamt

mit Predigt. Abends 6 Uhr Andacht.
Purzien: Vorm. 9Uhr: Abendmahlsgottesdienſt.

Damaſt-Sriden-Robe I. 1620
und höher T Meter porto und zollfrei zu
geſandt Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer und farbiger „HennebergSeide“ von 75 Pf.
bis 18,65 p. Met-

lich iſt daher ein ebenſo billiges wie wirkſames
Präparat und kann warm empfohlen werden. 6. Henneberg W. hen ä rich



Politiſche Rundſchan.

Dentſchlaud.
Auf die von der „Hamburg-Amerika-

Linie“ an den Kaiſer gerichtete telegraphiſche
Meldung, daß der Dampfer „Batavia“ als
erſtes mit einer Tiefladelinie verſehene Schiff
der Geſellſchaft den Hamburger Hafen am
Oſterſonntag verlaſſen habe, traf bei der
„Hamburg-AmerikaLinie“ folgende Antwort
Depeſche des Kaiſers ein: „Mit aufrichtiger
Genugthuung erfüllt mich Jhre Meldung.
Möge Jhre Linie durch dieſe Einführung das
hohe Gefühl erheben, nach Pflicht und Ge
wiſſen alles gethan zu haben, was Sie für
die an Bord befindlichen Paſſagiere und
Mannſchaften als Jhre Verpflichtung zu thun
empfunden, und Sie mit Stolz erfüllen, den
erſten großen Schritt in der Ausführung
meiner Sozialpolitik auch auf dem Meere
gewagt zu haben. Fürwahr, eine ſchöne
Oſtergabe! Wilhelm J R.“

Meldungen von einer Zuſammenkunft
zwiſchen dem Zaren und dem deutſchen Kaiſer
in Berlin ſind abſolut falſch. Nach der
„Köln. Ztg. iſt der Grund für die Zaren
reiſe nach Moskau kein anderer als in Form
einer Pilgerfahrt zu einem Moskauer Heilig
tum die Geburt eines Thronfolgers zu erflehen.

Schon bei dem letzten Beſuche des öſter
reichiſchen Kaiſers in Berlin ward darauf ge
achtet, daß die Königgrätzerſtraße beim Einzug
nicht berührt werde, obwohl der an dieſer

gelegene Anhalter Bahnhof der für eine Reiſe
von Wien gegebene Ankunftsbahnhof iſt. Auch

diesmal erfolgt ein Umweg. Kaiſer Franz
Joſeph kommt am 4. Mai, vormittags, auf
dem Potsdamer Bahnhof an und der Einzug
erfolgt über den Potsdamer-Platz (unter Ver
meid in der direkten Königgrätzerſtraße) durch
die Bellevueſtraße, die mit den Markgrafen
Standbildern ausgeſtattete Sieges Allee,
Brandenburger Thor und die Linden. Es
heißt, Kaiſer Wilhelm U. werde bei dieſem
Beſuche zum öſterreichiſchen Feldmarſchall
ernannt werden. Kaiſer Franz Joſeph hat
bereits den preußiſchen Marſchallsſtab. Rö
miſche Meldungen, man ſehe dort die Begeg
nung nicht gern, weil eine Beeinträchtigung
der italieniſchen Intereſſen gefürchtet werde,
ſind natürlich dummes Zeug.

Kaiſer Wilhelm hat befohlen, daß zu Ehren
Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſ

ieſer Seregenhett Am geführ
bis jetzt noch nicht beſtimmt worden.
Der Staatsſekretär des Reichs Marine

amts hat ſich in Begleitung des KontreAd
mirals Diedrichſen, Kapitän zur See Harms,
Fregatten Kapitän Capelle und Kalan von
Hofe und des Oberleutnants zur See Kranz
bühler zum Stapellauf nach Danzig begeben.

Bezüglich des Beſchluſſes des Staats
miniſteriums über die Zulaſſung der Abitu
rienten von RealGymnaſien zum Studium

der Medizin erfahren wir, daß es ſich dabei
nicht um die jetzigen Realgymnaſien handelt,
ſondern es iſt dieſe Zulaſſung in Ausſicht ge
nommen nach Verbeſſerung des lateiniſchen

Unterrichts an den Realgymnaſien unter Weg
fall des Griechiſchen.

Es verlautet, daß ein deutſches Wahl
Vizekonſulat in Fez errichtet worden iſt.
Dort foßt das Peich zum erſten Male feſten

den wird

Fuß im Innern Mardceos; die bisherigen
deutſchen Konſulate haben ihren Geſchäfts
bereich nur in Küſtenbezirken. Frankreich hat
ſchon ſeit 5 Jahren ein Vizekonſulat in Fez,
ebenſo hat England einen Vertreter dort.
Seit 1898 iſt den Reichs angehörigen auch

Sultanat geſtattet.
Nachdem ſchon früher in den Bezirken

der Eiſenbahndirektionen Danzig und Poſen
der Verkauf polniſcher Zeitungen auf den
Bahnhöfen unterſagt worden war, hat jetzt
auch die Eiſenbahndirektion zu Poſen ein
ſolches Verbot erlaſſen. In Beuthen O.
Schl. fanden bei Anhängern der großpolniſchen
Partei, die in ein Strafverfahren wegen
Majeſtätsbeleidigung verwickelt ſind, Haus
ſuchungen ſtatt. Auch ſind vor einigen Tagen
in dieſer Angelegenheit zwei Verhaftungen
erfolgt.

Am Sonntag haben diejenigen im Kreiſe
Landeshut anſäſſigen Tſchechen, welche Aus
weiſungsordre erhielten, das preußiſche Gebiet
verlaſſen. Ausgewieſen wurden zunächſt die
jenigen, welche ſeit drei Jahren dort anſäſſig
ſind. Der Aufenthalt für Tſchechen iſt im
Regierungsbezirk Liegnitz, nach einer Ver
fügung des Regierungspräſidenten, auf höch
ſtens neun Monate bemeſſen. Die Zahl der
im Kreiſe Landeshut Ausgewieſenen beträgt
ungeſähr 360.

Eine internationale Konferenz zum Schutze
der afrikaniſchen Tierwelt wird dieſen Som-
mer in London zuſammentreten. Die an
Afrika intereſſirten Regierungen wollen über
gemeinſame Mittel und Wege beraten, um
die ſonſt wohl unrettbar dem Untergang ver
fallenen Rieſen des dunklen Erdteils, in
erſter Linie den Elefanten, vor der Aus
rottung zu bewahren. Zum Vertreter Deutſch
lands iſt unſer beſter Kenner Afrikas und
ſeiner Tiere, Herr Major von Wißmann,
ernannt worden. Der Gouverneur von Ka
merun hat inzwiſchen eine Verordnung er
laſſen, nach welcher das Einkreiſen von Ele
fanten, ſogenanntes Einfencen oder Ein
brennen verboten wird.

Frankreich.
Komplott gegen Loubet? Das „petit

Journal“ will wiſſen, die Sicherheitsbehörde
ſei benachrichtigt worden, daß von drei Jta
lienern, die in Ni nd von denen

hat der Präſident die Miniſter des Krieges
und der Marine angewieſen, jedem Soldaten
und Matroſen eine doppelte Ration Wein zu
gewähren.

Rußland.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit

den GroßfürſtinnenTöchtern Oſtern in Mos
kau eingetroffen. Es wird von dort gemel
det: Das Gerücht erhält ſich, daß der Zar
ein Ultimatum (2) an England richten wird.
Seine Reiſe ſoll bezwecken, einen Angriff auf
Herat und Kabul einzuleiten, wenn England
in Südafrika keinen annehmbaren Frieden
bewilligt.

die freie Wahl des Aufenthaltes im ganzen

Armeekorps zur Landesverteidigung getroffen.

Abkommen zwiſchen Rußland und Korea ab
geſchloſſen worden, wodurch letzteres ſich ver
pflichtet, die am Eingang des Hafens von
Maſampo gelegene Jnſel Kojeco nicht zu ver
äußern.

England und Transvaal.
Mit dem großen Schlage, welchen nach

den Meldungen Londoner Zeitungen General
feldmarſchall Lord Roberts vorbereitet, iſt es
augenſcheinlich noch nichts. Aus allen Oſter
nachrichten ergiebt ſich nun, daß er die volle
Bewegungsfreiheit noch nicht wieder erlangt
und es daher auch nicht verſtanden hat, die
Buren in ihren kühnen Märſchen, welche die
Einkreiſung der Briten zum Ziele haben, zu
hindern. Die Garniſon von Wepener, die
in dem viertägigen Kampfe der Vorwoche 18
Tote und 132 Verwundete verloren hat, iſt
noch immer eingeſchloſſen Lord Roberts, der
angeblich eine ganze Diviſion Verſtärkung
aus der Kapkolonie erhalten haben ſollte, hat
es nicht fertig gebracht, dem garnicht ſo weit
entfernten Orte zu helfen. General Buller
ſitzt in Natal wie feſtgenagelt. Er wollte letzthin
den Buren, die hier von Botha ſelbſt kom
mandirt werden, großen Schaden zugefügt
haben, aber die Buren bewegen ſich frei nach
allen Richtungen, während die Engländer
ſich nicht rühren. General Methuen kommt
am Vaalfluß nicht vorwärts, und von Mafe
king ſchweigt Alles. Das Endergebnis iſt
alſo, daß trotz aller beſtimmten Hoffnungen
der Londoner Zeitungen und angeblicher klei
ner Vorteile die Operationen der britiſchen
Hauptarmee noch immer ſtocken. Denn was
wirklich etwa von Bloemfontein nordwärts
geſandt iſt, können nur unbedeutende Abtei
lungen ſein.

Die nach St. Helenag beſtimmten Buren
ſind dort mit ihrem Kommandanten Cronje
gelandet. Da ſich Lord Roberts über die
Behandlung der in Pretoria gefangen gehaltenen
Engländer beſchwert, kann man ja einmal ab
warten, was die Buren von St. Helena zu
erzählen wiſſen werden. Jedenfalls war ſchon
die Entſendung dahin ein ſtarkes Stück. Cronje,

ſeine Frau und ſeine Stabsofſiziere wurden
zuerſt am OſterſonnabendMittag gelandet,
viel Publikum war anweſend, doch unterblieb

ehaglich untergebracht werden dürften
Die Abberufung Gatacre's wird in London

mit ſehr gemiſchten Gefühlen aufgenommen.
Wenn man auch die von dem General ge
machten ſchweren Fehler bei der Kriegsführung
im Norden der Kapkolonie nicht beſtreitet, ſo
wird doch auch betont, daß es Buller, Clement
und namentlich Lord Methuen, viel ärger
getrieben haben. Von deren Abberufung iſt
aber keine Rede.

Da in England ſelbſt faſt gar keine
Truppen mehr unter den Waffen ſind, wer
den jetzt dort der Nat.Ztg. zufolge Vorberei
tungen zur Organiſation eines neuen erſten

Daſſelbe ſoll reguläre Miliz und die ungebil
deten Royal ReſerveBataillone einſchließen.
Es werden 5 alte und die neu zu bildenden

regulären 4 Royal- Reſerve und 10 Miliz
Bataillone den Beſtand bilden. Außerdem
kommen vier Freiwilligenkompagnieen hinzu
Daraus erſieht man, was für Soldatenmate
rial ſchon alles in Afrika ſein muß.

In Bloemfontein eingelaufenen Meldungen
zufolge iſt General Brabant mit etwa 1000
Mann in der Nähe von Robertsfarm bei der
JappersbergFurt umzingelt. Er wird kaum
den Burenkommandos, welche ihn einſchließen,
entſchlüpfen können. Der Burenkomman
dant de Wet hat in Erfahrung gebracht, daß
die Buren von Rouxville den Engländern
ſchwere Verluſte beigebracht haben, als ſich
dieſe ausSmithfild nach Wolfeskop zurück
zogen. Jn Bloemfontein herrſcht großer
Waſſermangel.

Die Burghers erbeuteten bei Wepener über
500 Schlachtochſen ſowie Pferde und Maul
tiere, General Froneman hat eine britiſche
Truppenabteilung geſchlagen die Truppenab
teilung floh in der Richtung auf Wolwerpoort,
anſcheinend über den Orangeriver.

Nach amtlicher Mitteilung ſind in dem
viertägigen Kampfe um Wepener auf engliſcher
Seite 18 Mann getötet und 132 verwundet.

Aus Ladyſmith wird gemeldet Die Buren
aus dem Elandslaagtediſtrikt hätten ſich über
die Biggarsberge zurückgezogen. Einer Buren
abteilung ſei es gelungen, drei Kohlengruben
in der Nähe von Weſſelsnek durch Dynamit
zu zerſtören.

Der Beſitzer von Diamantminen Frank
Smith wurde, als er aus Barkly Weſt fuhr,
von Buren gefangen genommen.

Feld marſchall Roberts hat in einer De
peſche an den Präſidenten Krüger gegen die
Behandlung der in Pretoria gefangen ge
haltenen Offiziere und Mannſchaften aus der
Kapkolonie entſchiedene Verwahrung eingelegt.

Zwei Kapkoloniſten ſind wegen Teilnahme
an der Burenerhebung zu 5 und 10 Jahren
ſchwerem Gefängnis verurteilt. Statt mit
ſolchen harten Strafen die Farmer zum Ge
horſam zu zwingen, kann leicht das Gegenteil

eintreten. eUnter den holländiſchen Farmern der Kap
kolonie wächſt übrigens die Erregung von
Tage zu Tage. Mehr als die Stockung in
den Roberts'ſchen Kriegsoperationen hat die
Verſchickung Cronje's nach eleng gewi

ten Burenſt ee

Toten und V eten
verſchwiegen. Die Buren Miſſion iſt im
Haag eingetroffen und dort herzlich empfangen

Ein Fluchtverſuch des Oberſten Schiel
und zweier anderer Gefangener, die einem
Schiffer Geld gaben, damit er einen Brief
auf den holländiſchen Kreuzer trage, mißlang.
Der Schiffer irrte ſich jedoch und brachte den
Brief nach dem engliſchen Kreuzer „Niobe
Schiel und die beiden andern Gefangenen
verſuchten am Abend zu entfliehen, wurden
aber verhaftet. Jn den Taſchen von Schiel
wurde ein großes Meſſer gefunden. An
nächſten Tage nachmittags wurde Schiel mit
ſeinen Genoſſen gelandet und unter Bedeckung
nach der Citadelle gebracht.Japan.

Nach Meldungen aus Söul iſt ein geheimes Die Zerſtörung der Waſſerwerke von

Gerechtigkeit ſtegt.
OriginalRoman von Kurt Ebert

(Nachdruck verboten.)

„Dann iſt es wohl ein vornehmer Herr?“
„Bäuerin, Jhr ſeid wunderlich wahrſcheinlich iſt es ein

Stadtherr, die ſein alle vornehm, auch wenn's manchmal keinen
bezahlten Faden auf dem Leib haben.“

„Wird wohl ein fremder Viehhändler ſein; es iſt zwar
jetzt nichts zu verkaufen, aber bring' ihn rauf, ich werde bald
mit ihm fertig ſein,“ ſagte die Bäuerin; ſie war doch begierig,
zu erfahren, wer bei ſolchem kalten Wetter den Weg nach dem
Einödhof nicht ſcheute, und weil ſie auch kein reines Gewiſſen
hatte, ſo befiel ſie jedesmal eine erklärliche Angſt, wenn jemand
Fremdes nach ihr fragte

Das Mädchen entfernte ſich und an ihre Stelle trat der
angekündigte Beſucher in das Gemach; den ſchweren Winter
velz hatte er zurückgeſchlagen. Ein jäher Schreck durchzuckte
die Bäuerin, als ſie nach den vielen Referenzen deſſelben Ge
legenheit ſand, mit einem flüchtigen Blick den Fremden zu
muſtern und ſie hierbei die Beobachtung machte, daß ſie den
ſelben zu Lebzeiten des Bauern ſchon einige Male auf dem
Hofe geſehen habe. Dieſes verſchmitzte Geſicht, die liſtigen
Augen, die gebogene Naſe kamen ihr ſofort in die Erinnerung
zurück ganz gewiß, ſie irrte ſich nicht

„Levy Rubinſtein,“ ſtellte ſich der Fremde nach der Be
grüßung vor, während ſeine Augen mit lüſternem Blick auf
der Wittwe ruhten
ſchäſts ſache vorzuſprechen.“

Die Einödbäuerin hatte beim Eintritt des Mannes noch
den Truhendeckel in der Hand gehalten, der Name Rubinſtein
fuhr ihr aber ſo durch alle Glieder, daß ſie den Deckel mit
lautem Krach zufallen ließ.

Ach habe ich Euch erſchreckt, ſchöne Bäuerin

e war ſonſt durchaus nicht unempfindlich fürSchiueicheleien, aber aus dem Munde dieſes Mannes klang

es ihr widerlich, empfand ſie eher geheimes Grauen und Ekel
zwar wußte ſie noch nicht, welcher Art die Geſchäfte waren,
um deretwegen Rubinſtein gekommen waren, aber ſie hatte
doch die Empfindung, als ob es nur etwas Unangenehmes
ſein könne. Nun, wie dem auch ſein mochte, ſie wollte wenig
ſtens keine Schwäche zeigen, darum raffte ſie alle ihre Kraft
zuſammen, um die Faſſung zu bewahren

„Erſchreckt? Ich finde keinen Grund, warum entgegnete
ſie gleichgiltig. Der Deckel iſt mir aus der Hand geſallen.“

„Um ſo beſſer, um ſo beſſer! Hab' mich ſchweren Herzens
zu dem heutigen Gang entſchloſſen, aber einmal muß es ſein,
ja, es muß ſein!“

Levy Rubinſtein kramte nach dieſen Worten in den tiefen
Taſchen ſeines Pelzes und zog ſchließlich mehrere vergilbte
Papiere daraus hervor, dieſelben behutſam auseinanderfaltend.

Der Einödbäuerin flimmerte es vor den Augen, als ſie
ängſtlich dieſem geheimnißvollen Beginnen zuſchaute; es ſchnürte

ihr faſt die Kehle zu, und ſie mußte ſich Gewalt anthun zu
der Frage: „Was giebt's denn ſo Wichtiges, was keinen Auf
ſchub verträgt?“

Die Reihe des Erſtaunens war jetzt an Rubinſtein. Offen
bar hatte er angenommen, die Bäuerin ſei ſchon darüber im
Klaren, welcher Zweck ihn hierbergeführt. Es gab nun aller
dings zweierlei Möglichkeiten, entweder ſie wußte es thatſäch
lich nicht, oder ſie ſtellte ſich nur ſo; für die letztere Annahme
ſchien ſie ihm aber doch zu intelligent, und nach dem, was er
über ſie erfahren hatte, hielt er ihr Benehmen mehr für Ver

„Hab' die Ehre, in einer kleinen Ge ſtellung
„Wiſſen's, ich komme wegen des kleinen Kapitals, was ich

hab' geliehen dem Bauern vor einien Jahren. Herr Gol
die Zeiten ſind ſo ſchlecht, und unſereiner lebt beſtändig in der

Gefahr, ſein ſauer verdientes Geld zu verlieren. Jch hab'
immer gewartet, weil ich gemeint hab', auf dem Einödhof
ſteht's ſicher, das ſind feine Leute. Aber weil nun ſeit langer
Zeit ſchon keine Zinszahlung mehr erfolſt iſt, da hab ich mit
heute auf den Weg gemacht, um RNachſrage zu Halten, vie es

um mein Guthaben ſteht; hab' bald die Knochen erfroren be
der elenden Fahrt, und ſicher iſt meine Reiſe auch keine ver

gebliche geweſen. eDer Bäuerin kam jetzt die Schuldverſchreibung ins Ge
dächtniß, die ſie im Nachlaß des Verſtorbenen gefunden hatte
Sie wußte wirklich nicht gleich, was ſie antworten ſollte. Geld
zum Bezahlen der Summe, von der ſie nicht einmal wußte
wie hoch ſie ſich jetzt belief, hatte ſie nicht. Die Begräb
niſſe hatten viel hlungen, und dann war alles vorhanden
und eingegangene Baargeld in letzter Zeit meiſt zum Bezahlen
der vielen Rechnungen für ihren eigenen Bedarf veraus gab
worden. Es war am beſten, ſie ſtellte ſich vorläufig vollſt ändie
unwiſſend.

„Jch weiß von keinem Kapital, welches Euch der Bauen

ſchulden ſoll,“ log ſie. sLevy Rubinſtein machte eine Bewegung, als ringe er nack
Luſt, als hätten die Worte der Bäuerin ihm den Athem be
nommen, und dies war drollig anzuſehen.

„Wie, Jhr wißt nichts davon? Hat der Bauer nie etwas
davon erzählt, wie ich ihm aus ſchwerer Noth geholfen habe
fragte er, nachdem er ſich einigermaßen erholt hatte von ſeinem
Erſtaunen.

„Kein Sterbenswörtchen!“ entgegnete die Wittwe „Hab
nie eine Ahnung davon gehabt, daß der Bauer ſich in ſchmu
tzige Geldgeſchäfte eingelaſſen hat, und wie ſein Ende ſo ſchnell

gekommen, da war es auch nicht möglich geweſen, und bei Leb
zeiten hätt' er's doch nicht für nöthig gehalten, war er doch

ſelber Herr auf dem Hof.“ S„O du Güte mein, ſchinutzige Geldgeſchäfte nennt Jhr das
wo ich ihm hab' ſchweren Herzens mein Geld gegeben! O
dieſe undankbare, ſchlechte Welt! Aber der Levy Rubinſtein
iſt auch vorſichtig, ſchöne Bäuerin, und hat ſich eine Schuld
verſchreibung ausſtellen laſſen über das Geborgte und hat ſich
auch ſeine Zinſen garantiren laſſen. Hier habe ih gleich
alles mitgedraht und könnt Fhr Euch ſelbſt überzeugen woll

Jhr Einſicht nehmen e e



Bloemfontein hat auf den Geſundheitszuſtand
der britiſchen Truppen daſelbſt bereits eine
ernſte Wirkung ausgeübt. Zwar ſind in der
Stadt ſelbſt genug Brunnen, aber das Waſſer
derſelben iſt außerordentlich unrein, der Grund,
warum die Waſſerwerke erbaut werden muß
ten. Vor dem Bau war Bloemfontein häu
fig von anteriſchem Fieber heimgeſucht. Zur
Waſſernot kommen auch noch Typhus und
Ruhr, ſelbſt unter den an klimatiſchen Beſchwer
den gewöhnten Weſtauſtraliern und Kanadiern
richten dieſe Krankheiten arge Verheerungen

an. Die Zahl der an Epidemien ſterbenden
Soldaten beträgt heute ſchon etwa 50 pro
Tag, und die ſchlimmſte Zeit kommt erſt.
Unter ſolchen Umſtänden würde Lord Roberts
gewiß gern vorrücken, aber für ſeine Geſamt
aärmee reichen wohl Proviant und Waſſer
nicht aus. Zögert er freilich zu lange, ſo
muß ſich der Gefechtswert ſeiner Truppen
unter den unheilvollen klimatiſchen und ſon
ſtigen Einflüſſen vermindern. Die Buren
halten im Norden von Bloemfontein ſcharfe

Wacht, ſie haben wieder eine Rekognoszie

rungs Abteilung der iriſchen Füſiliere unter
Lord Roſſwyn abgefangen.

Gerichtshalle.
Paris. Der Dichter Viktor Buurmans, in Paris,

durch ſeine Teilnahme an dem Commune- Aufſtand
bekannt, hatte vor 37 Jahren in einem verrufenen
Hauſe ein Mädchen, Gliſa, kennen gelernt und die
großmütige Jdee gefaßt, dieſes Mädchen zu retten;er machte Eliſa zu ſeiner Ehefrau. Funfunddreißig
Jahre lebten beide in glücklichſter Ehe. Aber nichts
dauert ewig, auch Buurmans! Großmut nahm ſein
Ende, und eines Tags verließ er ſein Häuschen in
Courbevoin, um ſich einer Marion zu widmen, die es
ihm angethan hatte. Eliſa erkundete die neue Wohnung

des Ungetreuen, ſchlich ſich, als Laufburſche verkleidet,
ein und erſchoß ihren Gatten. Vor Gericht verlas
der Klageanwalt einen Brief des berühmten Geographen
Eliſee Reclus, in welchem dieſer mit Bewunderung
davon erzählt, mit welcher Geduld und Sanftmut
Buurmans ſo lange ſeine völlig ungebildete Gattin be
handelt habe. Die Mörderin war geſtändig; ſie ſagte
„Man bedauert keinen Menſchen, der am Abend ſeines
Lebens eine begonnene Gutthat wieder aufgiebt. Jch
habe ihn getötet, weil er von mir die Scheidung ver
langte, weil er mich und damit zugleich auch ſich ſelbſt
beſchimpfte. Es gab nur eine Löſung.“ Und auf
dieſes Raiſonnement einer undankbaren Megäre gingen
die Pariſer Geſchworenen ein und ſprachen Eliſa frei.

Aus aller Welt.
Die Pariſer Polizei hat dieſer Tage

eine aus fünf Perſonen beſtehende Einbrecher
bande zur Haft gebracht, die in wenigen
Monaten mehr als 100 Einbrüche in der
Umgegend von Paris ausgeführt hat. Nach
Art der jungen Leute, die in Paris Malſtudien treiben ſtolzierten die ſämtlich aus
beſſeren Familien ſtammenden Burſchen in
Sammetjoppen und breitrandigen Schlapp
hüten einher. Der „Farbenkaſten“ dieſer Sorte
Kunſtjünger enthielt ein vollſtändiges Sorti
ment von Einbrecherwerkzeugen. Feldſtuhl
nebſt Staffelei wurden zum Schein aufgeſtellt
und zwar an einem zur Beobachtung des für
den Einbruch auserſebenen Hauſes beſonders
günſtigen Punkt. Die Zimmer wurden durch
ſucht, alles Wertvolle geſtohlen und der Raub
in fünf Packete geordnet, von denen jeder
eins an ſich nahm. Vor kurzem aber bekamen
einige Detektives Verdacht, und nach ſcharfer
Beobachtung glückte es den Beamten, die
ganze Bande zu überrumpeln, als ſie ein
Landhaus in St. Cloud wollten plündern.

Der große Tag
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Individuen in die Kirche von Aubervilliers,raubten die Kirchenkaſſe, die Meßgefäße und

andere wertvolle Gegenſtände und legten an
verſchiedenen Stellen Feuer. Die Kirche iſt

faſt vollſtändig zerſtört. Bei den Löſchungs
arbeiten wurde ein Feuerwehrmann erheblich
verletzt.

Die Verhaftung des Louis Schultze
in Rio de Janeiro der ſich, wie aus den
Verhandlungen im Mordprozeß Gönzei her

vorging, der Teilnahme an dem Mord der
beiden Frauen bezichtigte, iſt jetzt von den

Nachts drangen mehrere

Wir nehmen daher heme Veranlaſſung, unſeren Leſern eine Abbil uns des hervorragenſten Teils der Ausſtellung im Bilde deren

Der Hanuptmattn Gebauer vom 4. bos

Als Zalfchmünzer iſt in Temesvar
ein Individium in polizeilichen Gewahrſam
genommen, welches mehrere Sprachen perfekt
ſpricht, und in deſſen Beſitz 18 Stück 100
Guldennoten, 14 Stück 10 Guldennoten, vier
Stück 500 Krenoten und 15 Napoleons ſich

befanden, welche als Falſifikate erkannt wurden.
Die betreffende Perſon giebt an Bauunter-
nehmer zu ſein.

Durch einen verhängnisvollen ar
eines Chicagoer Arztes hat ein hübſches,Jahre altes Mädchen, Anna Dudley aus Der

Jndiana, das Augenlicht gänzlich eingebüßt.
Der Arzt ſollte ihr das eine Auge, welches
durch einen Unfall die Sehkraft verloren hatte,
entfernen, beging jedoch den entſetzlichen Irr
tum, dem Mädchen das geſunde Auge heraus
zunehmen. Erſt nach der Qeration, als die

Patientin aus der Narkoſe wieder zu ſich e
de d

Vermiſchtes.
Die Heſucherzahl der dieſer Tage er

öffneten Pariſer Weltausſtellung betrug am
Oſt erſonntag 150000 Perſonen, worunter
30000 nicht zahlende waren. Die Welt
ausſtellung 1889 war am erſten Tage der
Ausſtellung von 111,000 zahlenden Perſonenbeſucht, am erſten Sonntage nach der Er

öffnung von 218,000 Perſonen.
Die Seele ber Getreuen von Jever, der

Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Mettcker in
Jever, eine der bekannteſten Perſönlichkeiten
des Oldenburger Landes, iſt aus dem Leben
geſchieden. „Onkel Wilhelm, wie er von
Groß und Klein genannt wurde, ſtand an
der Spitze der „Getreuen,“ welche es ſich
eine lange Reihe von Jahren nicht nehmen
ließen, dem Fürſten Bismarck zu deſſen Ge
burtstag eine Sendung von 101 Kibitzeiern
zu ſchicken, verſehen mit einem Spruche, der
in origineller Weiſe dieſe Sendung erklärte
Man darf wohl ſagen, daß „Onkel Wilhelm“
die Seele der „Getreuen“ war, derjenige,
welcher mit beſonderer Liebe und Sorgfalt
den Jeverſchen Bismarckkultus betrieb, der
eine rechte und echte Bismarckgemeinde in
dem berühmten Gaſthauſe von Horch in
Jever allabendlich verſammelte zu ſtärkendem
Trunke. Hier ſaß Onkel Wilhelm an der
Spitze der Tafel, ein Mann, dem keiner ſo
leicht zu opponieren wagte. Eine ſeiner vie
len Eigenarten, derenthalben er berühmt war,
beſtand darin, daß er mit einem Taſchen
meſſer während des Geſpräches den Tiſch
bearbeitete, der nach einer gewiſſen Zeit be
denkliche Defekte aufwies, die dann zum Leid

weſen Onkel Wilhelms repariert werden mußten
Letzterer war es, der den berühmten Brauch

der Kiebitzeier- Sendungen aufkommen ließ.
Er hatte 1871 in Erfahrung gebracht, daß
der Kanzler gerne Kiebitzeier äße, und ſchlug
regelmäßige Sendungen vor. „Wie viele
ſollen es ſein?“ fragte man, und Onkel
Wilhelm antwortete, ſtets reimgewandt: „Hun
dert und ein!“ Er beſorgte die höchſt genaue
Verpackung ſtets eigenhändig und freute ſich,
wenn der Fürſt niemals zu bemerken unter
ließ, daß die Sendung vorzüglich e
ſei.

Auge e erven
vernichtet, und das nutzloſe Organ ſollte, da
es das andere Auge in Mitleidenſchaft zu
ziehen drohte, beſeitigt werden. Die Patientin
war zu dem Zwecke nach Chicago gebracht
worden. Echt amerikaniſch.

Wie aus Warſchau und Wilna be
richtet wird, ſind in Polen und Lithauen
wegen maſſenhafter Verhaftungen von Ar
beitern und Studenten die Gefängniſſe über

O füllt. Vor der Warſchauer Citadelle fand
eine Demonſtration gegen die Regierung ſtatt.

Der Sekretär der ſozialdemokratiſchen
Partei in Graz, Franz Heindl, iſt nach Unter
ſchlagung des Parteifonds im Betrage von
mehreren 1000 Kronen mit der Gattin des
Arbeiterführers Dr. Schachert nach Zürich
durchgebrannt.

Ffeie 5Die e war
Das freie Burenland,So lang der Arm des Knaben

Noch eine Büchſe ſpannt;
So lang noch Kopfes ragen

Zum Himmel helfend auf,
Und Roß und Reiter jagen
Durch's Feld im tollen Lauf;

So lang noch Männer wachend
Mit Falkenaugen ſpäh'n,
Und ihre Schüſſe krachend
Durch Feindesherzen geh'n;

So lang noch Brüſte ſäugenGefüllt mit Betten
Wird ſich das Volk nicht beugen,
Jm Kampf nicht werden laß

Sie ſollen es nicht haben
Das freie Burenland,
Eh' nicht darin begraben
Der letzte Mann verſchwand.

u der JugendC.
Gerichtsbehörden angeordnet worden.

EKrcrrechtigkeit ſtegt. unterſchreibt.“

noch ein Weilchen gedulden, wenn Ihr hier dieſen Schein gungen aulsſprehen.
Weitere werdet Jhr erfahren.“

Unſere Unterredung iſt zu Ende, da

Original-Roman von Kurt Ebert.
Nachdruck verboten.Dieſer Anſrdernng konnte ſich die Bäuerin nicht entziehen,

ſollte die Weigerung nicht verdächtig erſcheinen. Hier galt es

vorſichtig zu handeln, und ſo warf ſie einen Blick auf die
Papiere, die Rubinſtein geſchäftig auf den Tiſch ausgebreitet

hatte und mit den knöcherigen Fingern ihr die einzelnen Poſten
bezeichnete, die der Bauer ihm bei Lebzeiten geſchuldet. Es
ſummte und ſchwirrte ihr im Kopfe, wie er Zahlen um Zahlen
nannte und erläuterte, wie aus Zins und Zinſeszins die Summeimmer größer geworden war. Als er zu Ende war, da wußte
ſie aber nicht mehr als wie zu Anfang. Nur ſo viel war ihr
klar, daß ſie nicht bezahlen konnte.

„Du lieber Himmel, woher ſoll ich das Geld nehmennting es ſich ſeufzend ihrer Bruſt. „Jch kann unmöglich

eine ſolche Summe beſchaffen, und wenn's mein letzter Tag
auf dem Einödhof ſein ſollte.
Wie, was muß ich hören Wird ſo meine lange Ge
dnld belohnt? Iſt denn kein entbehrliches Stück Vieh inehr
im Einödhof, kein Getreide mehr auf dem Speicher, was icheuch kann für guten Preis abnehmen fragte mit lauernd em

Blick Levy Rubinſtein. Es kam bei ihm ja öſters vor, daß
ein Bauer, dem er für ſchwere Zinſen Geld geliehen hatte,
daſſelbe nicht zurückzahlen konnte, da wußte er ſchon Rath,
und nicht zu ſeinem Schaden

Fſt für dieſes Jahr ſchon alles verkauft,“ entgegnete die
WittweO weh, dann iſt es ſchlmm für Euch,“ ſagte Levy

Rubinſtein und zuckte bedauerlich die Achſeln. „Wißt, hier
ſteht auch verzeichnet, was mir der Bauer als Pfand ver

ſchrieben hatt und wenn Ihr nicht zahlen könnt, ſo muß ich
on meinem Rechte Gebrauch machen. Doch der Rubinſtein
t kein S und o n ich, Euch zu Siebe, u

s

ſo lange, bis ich mein Geld raus hab'

Freudig hatten die Augen der Einddbäuerin aufgeleuchtet,

als ſie von Rubinſtein die Gewährung einer weiteren Friſt
vernahm, aber ſchon die nächſten Worte deſſelben ſollten ihre
Jlluſion wieder zerſtören. Wie konnte ſie aber nur Glauben
an Rubinſteins Menſchenfreundlichkeit haben Um den Preis
neuer Wucherzinſen ſollte ſie ſich die Gewährung einer weiteren
Friſt erkaufen.

„Nein, nein,“ ſchnitt ihm die Wittwe das Wort ab
verſteh' ich arme Frau von ſolchen Dingen

„Alſo laßt Jhr's auf einen Proceß ankommen!“ Nun,
meinetwegen, dann ſoll's nur nicht heißen im Dorf, der Levy

Rubinſtein hat die Einödbäuerin von Haus und Hof gebracht,
wie die dummen Bauern immer gleich auspoſaunen, wenn
man ſein Geld verlangt und das Recht ſucht.

„Laßt mich aus mit Euren ſchönen Reden fuhr die
Wittwe erregt auf. „Ausgenutzt habt Jhr die Nothlage die
Bauern und aus dem kleinen Kapital eine große Summe ge
macht, von der er ſicher nur einen kleinen Theil geſehen hat, das
ſag' ich, ein Weib, Euch, und nun geht hin und macht den
Proceß, es iſt nichts Ehrbares, was Ihr da vorhabt!“

„Nichts Ehrbares ſoll es ſein, wenn ich mein Geld ver
lang'?“ ziſchte Rubinſtein. „Meint Jhr vielleicht, ich mach'
Profit an dem Geſchäft Rein, verlieren thu ich noch dran,
und die Lauferei hab ich noch extra Aber ſtreiten werd ich

Braucht alſo nicht
ſo auſzubegehr'n, wo Ihr eigentlich bitten ſolltet.“

„Blutſauger!“ murmelte die Wittwe mehr vor ſich hin, aber

Rubinſtein hatte doch dieſes Wort gehört.
„Keine Beleidigung, wenn ich bitten darf, Einödbäuerin,

Rubinſtein iſt mein Name, Levy Rubinſtein, und wenn Jhr
noch was mit mir zu reden habt, ſo kommt in die Stadt
Zahlen wollt oder tkonnt Jhr nicht, wo h en Rehtha ne ner

Was Wucherer ſich vom Halſe geſchafft hatte.

Einen Augenblick ſtanden ſich die beiden noch ſtumm gegen
über. Dann verbarg Levy Rubinſtein wieder die inhaltſchweren
Papiere in ſeiner Pelztaſche und entfernte ſich mit einem kurzen
Brummen, von dem nicht zu unterſcheiden war, ob es einAbſ. ſchiedsgruß ein ſollte.

Mit ſehr gemiſchten Gefühlen blieb die Bäuerin zurückwas nützte es ihr, wenn ſie auch vorläufig den Gelbleiher den

Der Bauer in ſeiner
Dummheit hatte ſich ihm verſchrieben, daran ließ ſich nichts
ändern, und Rubinſtein würde ſicher auch nicht länger zögern
und nunmehr aufs Amt laufen. Wie konnte nur der Bauer
ſo leichtſinnig handeln Hatte er denn nie davon gehört, wie
einer, der in ſolche Wucherhände fiel, um Hab und Gut kam

Die Einödbäuerin überlegte lange hin und her, wie ſie es

anfangen ſollte, um den drängenden Gläubiger zu befriedigen
Einen Augenblick kain ihr ſogar der Gedanke, ſich an ihren
reichen Freiersmannn zu wenden und ihn unter irgend einem
Vorwande um ein Darlehn zu erſuchen, aber ſie verwarf
ihn auch ſofort wieder, ſie wollte ſich vorläufig noch nicht die

Hände binden.„Zeit gewonnen, iſt alles gewonnen dachte ſie ſchließlich

wenn ſie ſich auch nicht verhehlte, daß der heutige Tag ihrem
ſtolzen Zukunftsgebäude vielleicht doch einen ſchweren Stoß
verſetzt hatte, es in ſeinen Grundfeſten gar bedenktich wankte
und neue ſchwere Sorgen wie drohende Gewitterwolken am
Horizont heraufzogen.

Siebentes Kapitel
S

einer der Grenzer aus die zu zweien in ſtürmiſcher Winter
nacht hoch oben auf dem Berge, nahe der Grekgſcheinn an
einem wenig betretenen Uebergung ſtehen. Da t kein an

Forderung hab dabei aber allerlei Schimpf und Vedghli derer v uget aus i t e

„Kreuzmilltonenſchockſchwerenot Dieſen langen Fluch ſtief
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zu Ende April iſt zu vergeben. Schriftliche
Angebote pro Ctr. frei Kaſernenhof bis
24. Mittags in Zimmer 64.

Unteroffizier-Vorſchule.
Unabhängige Frau als

Aufwartungfür einige Stunden täglich geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Ein Küchenmädchen
15wird zum 15. Mai verlangt in der

Offiziersküche der Unteroffizier
Vorſchule.
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ür die vielen Glückwünſche und ſo 9

ſtigen Beweiſe der herzlichen Theil
nahme an unſerem Familienfeſte ſagen

S wir hierdurch allerſeits unſeren tief
gefühlteſten Dank. nFamilie Prouseh. e

Annaburg, den 20. April 1900.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme und reichen Kranzspen-
den beim Begräbniss unserer lieben
lieben Tochter Eimer sagen wir
hiermit unseren tietgetühlten Dank.

Annaburg, den 18. April 1900.

Die trauernde Familie
Hermann Polster.

Viſttenkarken h Hutdrnacret Redaktion, Druck und Verlag

pon Hermann Steinbeiß in Annabürg

e Depot in: Annaburge
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Weltmüde.

Roman von Conſtantin Harro.
2

(Fortſetzung.)

hm blieb nur die Finſternis, die
Stille.

Er ſaß nun jeden Abend bis
W zehn Uhr zu Hauſe, denn er er

wartete die Kleine wieder.
Aber ſie ließ ſich nicht mehr bei ihm

blicken.
Warum ihm nur heute gerade die dumme

Geſchichte in den Sinn kam?
KRichtig!
Weil dieſe Jutta von Hochberg dieſes ſelbe

je die kleine Spitzen
h

z e

e ie hatt
geſehen!
Damals war er ja noch ein armer

nant geweſen, den ſeine Schulden knech
keten.
Zwei Jahre ſpäter machte ihn der
plötzliche Tod eines noch jungen Ver
wandten unerwarteterweiſe zum Majo
ratsbeſitzer und zu gleicher Zeit zu einem

ſehr reichen Mann.
Und er genoß ſein Leben. Er hatte

es ſtets verſtanden, Geld unter die Leute
zu bringen! Nur, daß das Genießen ſo
müde macht!
Herr Gott! Da klang ja wieder

dieſe Silberſtimme unter ſeinen Fen
e und er konnte ſich nicht retten vor

Ahr „Graf, Herr von Sutterhoff! Kom
men Sie mit in den Wald

Wie lockend das zu ihm herauf
ſchallte!

Er ſprang von ſeinem weichen Sitz empor
und eilte auf den Balkon.

Richtig! Da ſtand Jutta, anzuſehen wie die
Frühlingsgöttin, friſch und jung, wie eine
Siebzehnjährige. Auf dem goldſchimmern

den Haar lag der Sonnenſchein, denn ſie trug
keinen Hut. Nur ein weißer Spitzenſchirm
ſchützte die zarte, durchſichtige Haut. Ach,
und die Augen, welche ſie jeht flimmernd zu

ihm erhob, die konnten locken und binden
verbrennen und heilen! Blaue Augen waren
es, von einem Glanz und einer Tiefe der
Farbe, wie er ſie nie geſehen, und von einer

Größe des Ausdrucks, die beinahe wehe that.
Aber gemahnten ihn niht gerade dieſe lächen

den Augen an an Nein, etwas Aehnliches
an ſinnerückender Schönheit konnte ſich ihm

wohl einmal ins Herz geſtohlen haben: Jutta
von Hochberg aber hatte ſeinen Lebensweg
noch nicht gekreuzt. Dieſes liebreizende
Wunder war ihm vom Schickſal noch vorent
halten worden.
Sie trug ein blaßblaues Seidenkleid, das
ihr biegſames, zierliches Figürchen eng um
ſchmiegke. So fremdartig mütete ſie ihn an
hier im ſtillen Wald, als gehöre ſie nicht hin
ein in ſeinen Ernſt und in ſeine Heiligkeit. Ja,
wenn er ſie an der weiten See getroffen hätte
oder am ſchilfumränkten Weiher! Dann
hätte er ſie doch „Undine“ nennen können,

Geh. Regierungsrat Prof. A. Riedler.

Meergöttin, die Schaumgeborene, die über
mütig lächelnd ſich zu armen Sterblichen ge
ſellt! Doch auch „Undine“ war ſie nicht,
wenigſtens nicht „beſelte Undine Dazu war
zuviel prickelnde Lebensluſt in ihr zu viel
von der „Modernen“, die Märchenſpuk ver
leugnet und ſelbſtbewußt ſpricht: „Jch bin
eben „Jch!“

„Haben Sie mich nun lange genug be
trachtet?“ rief ſie zu ihm hinauf.

„O nein!“ gab er zur Ankwork. „Es ge
hört vielleicht eine Ewigkeit dazu, das Rätſel
Ihrer Frauenhaſtigkeit zu löſen!“

Sollte es ſich nich beſſer und für mich an
genehmer löſen laſſen, wenn Sie die Gnade

hätten, von Jhrem Söller herabzuſteigen und
mich ganz in der Nähe zu beſichtigen ſcherzte
ſie. „Wirklich, mir thut das Genick ſchon ein
bischen weh vom Hinaufſtarren!“

„O, Verzeihung! Jch bin ſofort bei
Jhnen!“

„Sie gehen alſo mit?“
„Das iſt doch ſelkſtverſtändlich, Gnädigſte!

Wie könnte ich Sie zum Wandern gerüſtet
ſehen ohne Jhnen meinen Schuß anzubieten

„Ach! Ein „muß“ nur ſtört Sie auf?
Schade!“

Lächelnd nickte ſie ihm zu, lächelnd ſchritt
ſie weiter.

Er beeilte ſich, an ihre Seite zu komtnen
„Was thun Sie eigentlich i dieſer Wild

nis?“ fragte er, als ſie den Wald enklang
ſchritten. „Sie gehören in die Welt. Um Sie

müſſen immer Menſchen fen, die Sie locken
bezaubern, bethören!“

Meinen Sie wirklich?“
Ihn traf ein ſo unſchuldsvoller, frommet

Kinderblick, daß er verwirrt die Augen ſenkte
„Wenn der Herr Rätſelrater ſich

nur nicht täuſcht,“ ſagte ſie weich
„Vielleicht wäre das ſchlimmer für ihn
und für mich!“

Eine Pauſe entſtand.
„Gnädigſte Frau,“ ſagte dann Leon

beharrlich, „meine Frage haben Sie
noch nicht beantwortet.“

Erſtens, erwiderte ſie, ſchon wie
der im gewohnten Neckton, „kann ich
die neugierigen Leute nicht leiden. Sie
ſind unbequem und ich haſſe die Unbe
quemlichkeit. Zweitens wäre es für
mich ſehr einfach, Jhnen jetzt über mei
nen Aufenthalt hier irgend ein Märchen
aufzubinden. Die Wahrheit wird viel
weniger geglaubt, als man denkt, weil
ſie zu ſchlicht erſcheint. Nün, ſehen Sie,
jede Frau braucht einmal eine Art Ju

gendtraum. Hier raucht der Quell, in dem ich
mich verjünge.“

Er ſah ſie an, die ſtrahlend ſchön neben
ihm ſchritt.

Sie ſind ſonderbar! Oder Sie belieben
zu ſcherzen!“ antwortete er ernſt.

Als ſie ſchwieg, examinierte er weiter
„Darf ich fragen, ob Sie ſchon lange hier wei
len und bis zu welchem Tage Sie hier noch
auszuhalten gedenken

„Sie finden es alſo fürchterlich hier
Welch en Vorwurf für mich, da ich doch die
nicht ganz unſchuldige Urſache Jhrer Gefän
genſchaft bin.

„Sie ſehen, ich bleibe gern, denn dieſe Ge
ſchwulſt er zeigte auf ſeinen Arm
hindert mich wahrlich nicht Sie un ine



Fahrgelegenheit zu bitten, die mich zu meinem
bewährten Freunde bringen kann.

„Hm! Wenn es Jhnen bei uns ein bis
chen gefällt, warum ſtellen Sie in Abrede, daß
ich mich im „Waldſchloß“ wohl fühle?“

„Wie lange durchkoſten Sie ſchon die Ein
ſamkeit? Wie lange ſchon haben Sie keine
Menſchen um ſich gehabt?“ fragte er noch
mals.

„Sie ſind einfach unausſtehlich, Graf,“
ſchmollte ſie. „Gut denn. Jch bin ſeit vier
zehn Tagen in der Einöde, aber Menſchen
wirkliche Menſchen, habe ich viel, viel länger
nicht geſehen.“

Da reichte er ihr die Hand, die ſie mit war
S Druck umſchloß, ehe ſie dieſelbe wieder
lie

„Verzeihen Sie. Jch werde nichts mehr
fragen,“ ſprach er freundlich-ernſt.

„Schön!“
Jhre Augen ſenkten ſich tief in die ſeinen,

als ſie weiter redete:
„Wenn ich Jhnen aber einmal recht viel

ſagen möchte, dann darf ich's doch?“
„Es wird mir eine Ehre ſein, Jhres Ver

trauens gewürdigt zu werden, gnädige Frau.
„Puh! Wie förmlich!“
Sie hielt ſich die kleinen Ohren zu. „Man

friert beinahe im mittägigen Walde! Sollten
wir nicht lieber den Krimskram der Geſell
ſchaft bei Seite laſſen und zum Menſchen
tum zurückkehren?“

„Es iſt zu gefährlich, Gnädigſte.
ſtens für mich!“

„Das nimmt mich Wunder!“ meinte ſie
ein bischen ſchnippiſch, „denn Sie ſpielen ſich
doch wohl „draußen“ als eine Art Frauen
verächter auf.„Jch ſpiele mich nicht auf. Jch bin einer.“

„Ah ſo! Schlimme Erfahrungen gemacht

Wenig

Schelmiſch blitzten ihn ihre Sonnenaügen an.
„Die Erfahrung.„Vielleicht, gab er zu.wenigſtens, daß Liebe, wie alles, dem Wechſel

unterworfen iſt. Ich war einſt ſo ideal, zu
glauben, ſie habe Beſtand.“

„Werden Sie mich nicht für ſehr un
modern halten, wenn ich Jhnen geſtehe, dieſen
Glauben noch zu weſen

„Sie?“
Sie lachte laut auf.
„Wie köſtlich Sie ſind!“ rief ſie fröhlich.

„Dieſes ſtaunende „Sie?“ war eigentlich eine
Beleidigung für mich. Annehmen zu müſſen,
daß meine zahlreichen Verehrer mich ganz und
gar vergeſſen, während ich mich hier beinahe
der Schwermut ergebe? Demütigender Ge
danke, in der That!“

Sein Blick umſchloß ſie. Sie ſah in ihrer
Siegesſicherheit ſehr reizend aus.

Dennoch antwortete er ihr gleichmütig:
„Gewiß wird man Sie vergeſſen. Da ich
Sie für ſehr klug halte, wiſſen Sie dies auch.
Darum verſtand ich nicht recht Jhre Einkehr
im Waldſchloſſe.“

„Sie ſind alſo nie aus der Welt geflüch
tet?“ fragte ſie mit leiſem Spott.

„O, ein Mann thut das. Und er kann
es. Eine Frau? Jch zweifle daran. Sie
muß wenigſtens einen Grund dazu haben.“

„Aha! Da guckt wieder die Wißbegierde
hervor. Wie angenehm iſt übrigens das Ge
fühl, die Seele eines Mannes zu beſchäfti

Agen!“
„Vorläufig beſchäftigen Sie nur meinen

o u
„Ach, Sie ſind wirklich ſonderbar,“ lachte

ſie. „Sie wiſſen Komplimente zu ſagen
entzückend! Man könnte ſich beinahe in Sie
verlieben, Graf!“

„Das würde dann eine unglückliche Liebe
fein!“

Sicherlich! Und die würde mir nicht zu
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Geſicht ſtehen. Jch muß alſo mein Möglich
ſtes thun, der Gefahr auszuweichen. Ambeſten wäre es, ſogleich ehren Mir

ſcheint, es liegt ein Gewitter in der Luft.“
Sie waren mit raſchen, gleichmäßigen

Schritten über den weichen Moosboden ge
gangen. Ueberall umgäab ſie der Fichtenwald.
Der Streifen Himmel, den ſie zu ihren Häup
ten gewahrten, leuchtete in reinſter Bläue.

„Jch ſpüre noch nichts von Gewitter
ſchwüle,“ bemerkte Leon. „Aber es iſt ſelbſt
im Walde heiß. Nun freilich. Wir befinden
uns ja im Juli.“

„Warten Sie! Wir wollen rechts ab
biegen, da kommen wir in ein paar Minuten
in den ſchönſten Eichenwald. Es wird dort
kühler ſein.“

Raſch ging ſie voran. Jhre Ortskenntnis
hatte ſie nicht getäuſcht. Bald rauſchtengrüne, wehende Vipfel über ihnen. Vögel

huſchten durch die Zweige, der Specht klopfte
vernehmlich in der Nähe, und mit klugene lugte ein Eichhörnchen zu ihnen her

Eie hatten von der Großſtadt geſprochen,

ſie hatten ſich um gemeinſame Bekannte ge
fragt. Auch von ihrem Penſionsleben, deſſen
Eingeengtheit ſie durch loſe Streiche verſüßt,
hatte Jutta erzählt. Und raſch war ihnen
die Zeit enteilt. Jutta wollte dem Grafen
nicht geſtehen, daß ſie müde ſei, und doch
waren bereits zwei Stunden verfloſſen, ſeit
ſie das Waldſchloß hinter ſich gelaſſen. Es
war ein unaufhörliches, ſüßes Plaudern ge
weſen, mit dem die reizende Frau den Grafen
neben ſich feſtgehalten.

„Was iſt das?“ fragte er jetzt und blieb
ſtehen.

Durch die Wipfel der Bäume, durch die
blaue Luft droben ging ein dumpfes, anhal
tendes Rollen.Sollte dies Donner ſein flüſterte Jutta 4
furchtſam.

„Es klang beinahe ſo!
ängſtlich, gnädige Frau?“

Das dumpfe Rollen ließ ſich zum zweiten
mal vernehmen. Es hielt länger an und en
deke mit lautem Geknatter.

„Ein Gewitter!“ rief Jutta beſtürzt. Wo
ſollen wir hin? Jch bin ſtets in Todesangſt
bei Gewittern!“

„Es wird ſo ſchlimm nicht werden!“ be
ruhigte er ſie. „Noch trifft uns kein Regen
Wenn wir unter einer von dieſen rieſigen
Eichen Schutz ſuchen, ſo werden uns die
Waſſer des Himmels kaum erreichen.“

„Aber ſeine Blitze!“ ängſtigte ſie ſich.
„Nein, ich ſtelle mich unter keine dieſer Eichen.
Hören Sie, es donnert ſchon wieder! Nun iſt
auch das letzte Stückchen Himmelsblau über
uns verſchwunden. Wie drückend plötzlich
dieſe Schwüle wird.

„Ja, und die Blätter bleiben noch unbe
wegt. Bald, fürchte ich, wird ſie der Sturm
ſchütteln!“

Er ſah die Zitternde mitleidig an.
„Die ſchöne Toilette!“ ſeufzte er komiſch.

„Der Spitzenſchirm zerbricht am Ende, machen
Sie ihn lieber zu.“

„Sie Abſcheulicher, Sie ſpotten noch.
„Es wäre mir auch lieber, wir ſäßen im

Waldſchloß und ſpielten Schach,“ geſtand er.
„Aber ein Gewitter im Walde iſt ſehr ſchön

Paſſen Sie nur auf, über uns beginnt es
ſchon zu pfeifen. Wüßte ich nur in der Ge
gend Beſcheid. Ein Zufluchtsort ließe ſich
ſchon finden. Es muß doch ein Waldwärter
in der Nähe hauſen vielleicht, daß eine
Hütte

„Eine Hütte! Ja, ja!“ rief ſie frohlockend.
„Jch weiß eine, ich weiß eine! Kommen Sie
ſchnell, ſchnell!“

Sind Sie denn

Sie flog vor ihm her wie ein fremdartiger
und leuchtender Vogel. Er folgte langſamer
Sie eilte mitten durch den Laubwald, dem
freien Felde zu. Dort wußte ſie einen
Schuppen, der genügend Schutz bieten konnteWährend Jutta ſo mit hochtlopfenden

Herzen davoneilte, wurde es auch in der Luft
lebendig. Heulend, pfeifend, brauſend kam
es daher. Die Eichen ächzten und ſtöhnken,
die Erlen bogen ſich zur Erde. Ein grauer
Dunſt umhüllte die Wanderer. Staub, Blät
ter, Zweige, ganze Aeſte wirbelten um ihreKöpfe.

„Schneller! Schneller!“ ſchrie der Graf,
zu Jukta gewendet.

Ob er gehört worden? Er wußte es nicht.
Der Wind riß ihm die Worte von den Lippen
weg, kaum vernahm er ſie ſelbſt. Jhm war,
als flöge er durch feurige Wellen. Das Knät
kern, Rollen, Krachen und Schütteln benahm
ihm faſt die Beſinnung.

Da ſtießen ſeine tappenden Hände an einen
feſten Gegenſtand, an Holz.

Das war der Schuppen.
Er ſuchte bei Blitzlicht die kleine Thür,

riß ſie ungeſtüm auf und ſchob die an ſeinem
Arm zitternde Jutta in das Jnnere der
Schutzhütte. Sie ſank mehr tot als lebendig
auf das Heu.

Kaum hatte er die Thür wieder geſchloſſen
ſo krachten und präſſelten die erſten ſchweren
Tropfen auf das Dach. Bald fielen nicht
mehr Tropfen. Jn Strömen rauſchte der
Regen nieder.

Schweigend ſaßen die Geborgenen auf
der duftenden Waldſtreu. Sie lauſchten be
klommen dem Aufruhr der Elemente. Tiefe
Finſternis, nur auf Sekunden von Blitzen
ſchauerlich erhellt, umgab ſte. Durch die
ſchmalen Spalten der Bretterwand züngelten
die Blitze wie gelbe Flammen herein. Dazu

krachte und knatterte der Donner ununter
brochen, heulke und pfiff der Sturm klatſchte
und rauſchte der Regen.

bei dieſem Unwetter den Mut verlieren Juktaſchienen vor Angſt faſt die Sinne zu ver 4

gehen. SJhr Haupt, das ſie an Leons Arm ge
lehnt, um mit geſchloſſenen Augen das Feuer
licht der Blitze nicht flammen zu ſehen, dieſes
vom windzerzauſten Blondhaar umwogte
Köpfchen war nach und nach an des Grafen
Bruſt geſunken. Jhre kalten, bebenden Händchen umklammerken des Grafen Rechte, und
in dem ununterbrochenen Donnerrollen, das
die Erde erſchütterte, fielen leiſe, jammernde
Klagelaute von ihren Lippen, perlten Thränen
an ihren ſeidigen Wimpern. Zutveilen bat ſie
in aufgeregtem Ton Gott um Hilfe.

Leon ſtreichelte mit ſeiner freien Hand ihr
Haar und redete ihr liebreich zu, wie einem
unverſtändigen Kinde. Aber die ſchöne,
heitere, lebensmutige und ſiegesſichere Frauwar ſeinem Herzen nicht ſo ſahen gewor

den als dieſes bemitleidenswerte, ſchwache Ge
ſchöpf, das ſich an ihn klammerte, als ſei er

das Heil, von dem ihr Erlöſung kommen
müſſe nach all dieſen Schrecken.

Jmmer und immer wieder flehte ſie mit
rührender Bitte: Entſchuldigen Sie meine
Schwachheit, Graf! Jch vergehe vor Angſt,
wenn ich nicht die Nähe eines Menſchen fühle
Schelten Sie mich feig, furchtfam, unbe
herrſcht, nur gönnen Sie mir den Troſt Jhrer
Gegenwart, nur gehen Sie nicht von mir!“

So bat ſie in den weichſten Tönen. Und
dann lag ſie wieder ſtill, leiſe erſchauernd,
kaum atmend.Jhm konnte das Unwetter nichts anhaben.

Ruhigen Auges blickte er in den Feuerſchein
Mochte der Donner noch ſo Stänbend brülle e

Auch eine weniger furchtſame Frau konnte
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der Sturm noch ſo wütend um den leichten
Schuppen toſen, das Rauſchen des Waſſers
im nahen Fluſſe noch ſo ſehr anſchwellen.
Doch auch ihn ergriff jetzt eine unbeſiegbare
Müdigkeit. Sein Kopf ſank an die Bretter
wand des Schuppens, er ſchloß die Augen und
lächelte beim Krachen des Donners, beim
Zucken der Blitze. Er dachte ans Sterben.
Es mußte ein ſchöner Tod ſein, vom Blitz er
ſchlagen zu werden. Jetzt, jetzt. Ein Wetter
ſtrahl würde ihn und ſie vernichten. Mit
ihr im Arm mußte es ſich wonnig ſterben!

Warum nicht auch wonnig leben? ſchoß
es ihm durch den von all dem Toben verwirr
en Kopf. Er öffnete die Augen und heftete
ſeinen Blick auf Jutta. War ſie nicht be

Sutterhoff öffnete die Thür. Der Glanz
der Sonn kam zu ihnen und auf den ſchwärz
lichen Wolken ſtand der Bogen des Friedens.

Da ſchwand auch die Furcht aus Juttas
Gemüt. Es war, als erwache ſie aus einem
langen, ſüßen Traum. See fand ihr reizen
des Lächeln wieder, und ihre Stimme erhob
ſich wie Vogelgezwitſcher. Der Graf ließ ſie
reden. Er träumte wohl noch. Er lehnte
am Thürpfoſten und blickte in all die friſche
Schönheit hinaus. Jetzt wäre er gern allein
nach dem Waldſchloß gewandert. Der Zau
ber, den Jutta vielleicht auf ihn ausgeübt,
war gebrochen. Sie hatte ſich wieder in die
Weltdame verwandelt, die über dieſes Aben
teuer zu ſcherzen verſtand.

fen Seite. Sie fand es ſehr albern, daß er
ſeine Augen in die leuchtenden Farben des
Himmels und der Erde tauchte Jhrer Mei

nung nach waren ihre zierlichen Füßchen, die
ganze holde Perſönlichkeit das Bewunderns
werteſte weit und breit
Als Jutta am Abend von der Zofe ihr
langes, goldnes Haar löſen ließ, ſchaute ſie

ſinnend in den Spiegel, der ihr ſchönes Bild
wiedergab.

„Zum zweitenmal bin ich verſchmäht wor
den,“ dachte ſie bei ſich. „Aber ich gebe den
Kampf nicht auf. Du ſollſt mich dennoch lie
ben, Leon, ich will es! Heut iſt es mir ver
gönnt geweſen, in Deinen Armen zu ruhen,
den Schlägen Deines Herzens zu lauſchen

und Transvaal führenden Eiſenbahn

Weſtſtreet in Durban.

Weſtſtreet
Unſer Bild zeigt die vorneh nſte Straße in Durban,

W

Etwa 80 Kilometer im Oſtſüdoſten von Pietermaritzburg liegt an der Natalbai der beſte Hafen zwiſchen
Kapſtadt und der Delagoabai, das 1846 gegründete Durban, der Ausgangspunkt der in das Jnnere Natals, nach dem Oranje-Freiſtaat

Ueber Durban, das 1800) Einwohner hat, von denen die Hälfte Jnder und Kaffern ſind, geht der
geſamte auswärtige Handel der britiſchen Kolonie Natal. Zur Auefuhr gelangen unter anderem Wolle, Zucker, Häute und Felle. Der
Hafen, der früher n er Schiffen von geringen Tief ſang zugängig war, iſt ſeit ungefär 1884 mit einem Koſtenaufwand von mehr als
750000 Pfund Sterling von ſechs auf vierzehn Fuß Tiefe bei Ebbe gebracht worden. Mehrere Dampferlinien, darunter auch die deutſche
Oſtafrik.linie, laufen Durban, in welchem auch ein deitſcher Konſul ſeinen Sitz hat, an.

gehrenswert? Machte ſie nicht gerade ihre
Inderhafte Hurchtſamkeit zum lieblichſten, an
ſchmiegſamſten, ſchutzbedürftigſten Geſchöpf?
Und wollte er nicht das Weib zaghaft, furcht
ſam, ſcheu! Demutsvoll dem ſtärkern Mann
gegenüber? Was war in dieſer dunklen Hütte
noch übrig geblieben von der Weltdame, die
ſo ſehr auf ihre Ueberlegenheit gepocht? Jm
Donnerrollen bekannte Frau Jutta ohne Wi
derrede ſich zu dem Bibelwort: er ſoll Dein
Herr ſein! Jn dieſer elenden Hütte war der
Mann der Herrſcher, mochte auch im Salon
das Weib als Herrſcherin ſich aufſpielen: in
der Gefahr galt das Recht des Stärkern.

So raſch es gekommen, ſo raſch enteilte
das Unwetter auf den Fittigen des Sturmes.
Die tiefe Dunkelheit wich einer grauen Däm
merung, die Blitze wurden ſeltener und
ſchwächer, der Donner erſtarb als fernes
Kollen, der Wind ſchlief ein. Nur der befruch
kende Regen rieſelte jetzt ſachte nieder. Und
mit der wiederkehrenden Helle zog der würzige
Duft des Waldes in den engen Raum

Als die Waſſer ſich vollends verlaufen,
ſchürzte ſie ihr Kleid hoch, hing ſich an des
Grafen Arm und ſagte übermütig:

„Jetzt übernehme ich wieder die Führung,
Graf. Jn einer Viertelſtunde bringe ich Sie
auf dem kürzeſten Wege nach Hauſe, ſollten
auch meine Siefelchen zu Grunde gehen!
Nehmen Sie den ſchönſten Dank für Jhre
Nachſicht und Geduld. Jch bin Jhnen ſicher
lich ſehr läſtig gefallen in meiner ſinnloſen
Fuürcht. Ach! Wann werden Sie mir ein
mal zu danken haben?“

Sie ſprach die letzten Worte mit leichtem
Spott. Er beeilte ſich, ihr zu verſichern, daß
ſie ihm keinerlei Mühe gemacht.

Dann ſchritten ſie zuſammen fürbaß.
Er atmete mit Wonne den Odem des Wal

des. Sie gingen am Saum der Wieſe hin.
Mit bewundernden Blicken ſchaute Leon rings
umher. Die Welt umfing wieder Roſenlicht.
Allüberall leuchtete ein blauer Himmel,
flammte Gold auf, blitzte Edelgeſtein.

Jutta trippelte mißgeſtimmt an des Gra

Du haſt mich frei gegeben, als ſei ich nur das
fuürchtſame Kind, dem jeder Schutz recht iſt.
Doch ich bin mehr. Jch bin ein Weib, das die
Leidenſchaft kennt, und ich werde auch Dich
zur Leidenſchaft entflammen, Leon. Wir
haben nicht umſonſt bei Donner und Blitzen
uns in die Augen geſehen! Eine Wunde haſt
Du doch heute im Walde empfangen, Geljeb
ter. Nicht vom Wetterſtrahl, nein, von der
Flammenglut, die ich in Dein Herz überſtrö
men ließ! Ach, nicht ſtets wirſt Du Marmor
bleiben, Leon! Meine Hände haben Muskel
kraft, wenn ſie auch klein und zart erſcheinen,
und ſie verſtehen feſt zu halten. Hüte Dich
vor ihnen, Teuerſter!“

Jutta warf ihrem Spiegelbilde noch einen
Blick zu und ſendete die Jungfer aus dem Ge
mach. Sie ſtieß das Fenſter auf und atmel

den heraufſtrömenden Blütenduft ein
Jm Weſten ſtand noch eine dunkle Wetter

wand. Einzelne Blitze erhellten die Somme
nacht

(Fortſetzung folgt.)
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Geh. Regierungsrat Prof. A. Riedler,
derzeitiger Rektor der techniſchen Hochſchule in
Charlottenburg (Seite 5). Wer Gelegenheit hatte
am t8. Oktober v. J. „Unter den Linden in
Berlin zu verweilen, dem war es
vergönnt, den ungemein prächtigen
Aufzug der ſudierenden Jugend zu

Himmel.
bei ſich, Liebholz bietet ihr ſeinen Regenſchirm
nebſt ſeiner Begleitung an. Dies wird angenom-
men, dis nach längerer Unterhaltung die Däme
ſagt: „Nun wäre ich zu Hauſe angelangt! Da
kommt der Laternenanzünder und waltet ſeines
Amtes. Das Feuer der Gasflamme leuchtet auf,
als die beiden Abſchied nehmen, Und Liebholz
ſieht nun, daß die Dame ein allerliebſtes Geſicht
chen beſitzt. Am andern Tage trifft er ſie wieder

und das Ende: Der bekannte fröhliche Hoch
zeitsſ hinaus.

Ver wöhnt.

Die Dame hat nur einen Sonnenſchirm

erſetzt die Stelle unſrer Theater.

Theater in Japan. Die Japaner ſind
den Theatervorſtellungen nicht abhöld, ihre Lei
ſtungen darin gehen aber nirgend über die Mittel
mäßigkeit hinaus. Prächtige Bauiten, wie die

deutſchen Theater ſie aufweiſen, findet man in
Eine ſcheunenartige Bretterbude

Für einen billi
gen Preis wird ganzen Familien der Theater
beſuch geſtattet. In dem Theater ſelbſt verzehrt
man Backwerk, Thee uſw. nach Belieben. Dazu
hüllt ſich das ganze Theater in einen erſticken den
Tabaksqualm. Mit dem Orcheſter iſt es even

falls ſchlecht beſtellt. Einige Männer
oder Frauen begleiten mit guitarre
ähnlichen Jnſtrumenten die Worte
der Schauſpieler mit kürzen Akkor

Japan nicht.

bewuündern, welche zu der Hundert
jahr-Feier der Charlottenbüurger Hoch
ſchule hin uszog. Dieſelbe hat weit
über die Grenzen des deutſchen Vater
landes einen ehrenvollen Ruf ſich er
worben und insbeſondere durch den
gegenwärtigen Rektor Geh. Regierungs
rat Prof. Riedler, einen bedeutenden
Auſſchwung genommen. Jm Jahre
1850 geboren, hat er ſich durch
fächwiſſenſchaftliche Veröffentlichungen
als Techniker und bedeutender Kon
ſtrukteur bekannt gemacht und iſt da
durch zum würdigen Nachfolger ſeiner
Vorgänger Profeſſor Hermann Wiebe,
dem erſten Rektor der neuen Techni
ſchen Hochſchule und dem ſpätern Di
rektor Richard Lucae geworden. Pro
ſeſſor Riedler hat unter anderm auch
über die Kraftverſorgung durch Druck
luftanlagen geſchrieben, wie zur Kennt
nis der Geſteinsbohrmaſchinen, Luft
kompreſſionsmaſchinen, der Pump-
maſchinen für ſtädtiſche Waſſerwerke
und der unterirdiſchen Waſſerhal
tüngsmaſchinen für Bergwerke neuer
dings bedeutend beigetragen und ſich
insbeſondere auch bei Ausführungen
in England und Amerika als Jn-

Zur Geſchichte des Armbandes,
Eine der älteſten Formen von Frauen
ſchmuck, die auf unſre Zeit über

den, an einigen Stellen auch mit Se
ſang eine Muſſik, die für das mür
ſikaliſch geſchulte Ohr eines Euro
päers nichts Einladendes beſitzt
Ganz wie bei uns ſondert ſich der
Reiche in den Logen, die an den
Längswänden in zivei Reihen ange
bracht ſind, von dem übrigen, weni
ger bemittelten Publikum das im Par
kett ſeinen Platz einnimmt, ab. Auf
dem Fußboden ausgebreitete, nume
rierte Matten bedecken denſelben, auf
dem die Beſucher mit untergeſchlage-
nen Beinen hocken. Die Handlung
ſelbſt iſt meiſt hiſtoriſchem Stoffe ent
lehnt und iſt in der Regel mit Mord
und Totſchlag, blutigen Kämpfen und
andern Schauerlichkeiten angefüllt
Am Schluß der Vorſtellung, die nicht
ſelten von morgens ſechs bis abends
ſieben Uhr, alſo den ganzen Tag
über währt, begiebt ſich, wer kann,
in ein Theehaus, um den Kunſt
genuß, richtiger geſagt die Strapaze,

mit einem Mahl zu beſchließen.
Der Elefant. Ein Naturfreund

ſchreibt noch vor einigen Jahren
„Glücklicherweiſe haben die Deutſchen
auf ihren Beſitzüngen die Schonung
des Elefanten und ſeiner Nachkom-

men ſich ganz veſonders angelegen
ein laſſen Es iſt traurig, aber
wahr: der Menſch ha ſtolgen Thier

den Ausſterbeetat geſeßt. An eine
etwaige Elefantengucht iſt nicht zu
denken, und ſo wird früher oder

ſpäter die Zeit eintreten, in der das
Elfenbein zu einer außerordentlichen

kommen iſt, iſt wohl unſtreitig das
Arnmiband. Bei den alten Aegyptern
war das Armband die am häufigſten
vorkommende Art von Schmüuck, wäh
rend es bei den Römern urſprüng
lüh als Belohnung für Heldenthaten
tapferer Sodatell geſpendet wurde;
im Zeitalter der Orden dürſte es intereſſieren, daß
Curtius Dentatus nicht weniger als hundertſechgig
ſölcher „armillae auf uweiſen hatte. Derſelbe Ge
brauch ſcheint auch bei den Angelſachſen beſtanden
zu haben; wenigſtens wird König Edgar in einer
alten Chronik „der Verleiher der Arnibänder“ ge
nannt. Jn den Sagen des Altertums wird des
Armbands häufig Erwähnung gethan. So be
richtet eine „Saga“ aus Jsland, daß dort ein
geweihtes Armband am Alktaär lag und von Zeit
zu Zeit mit dem Blut der getöteten Opfer be

Als die Dänen mit König Alfred
von England Frieden ſchloſſen, leiſteken ſie über
ſprizt würde.

einem heiligen Armband den Schwur der Treue
Jm Mittelalter fand das Armband unter andern
auch eine ſeltſame Verwendung Verrückte ließ
man, ſo lange ſie nicht gefährlich wurden, im
ganzen Lande betteln und gab ihnen als Erken
nungszeichen eiſerne Arnibänder mit auf den
Weg

Die vier Elemente als Heiratsvermittler.
Der Buchhalter Liebholz trifft des Abends halb
neun eine gragziöſe junge Dame, deren Züge er
jedoch bei der eingetreteiten Dunkelheit, welche
durch ein heraufgezöogenes Gewitter noch vermehrt
wird, nicht erkennen kann. Die Luft iſt heftig
bewegt, ein Windſtoß reißt der Dame den Hut
vom Kopf und wirſt ihn zur Erde.

der Dame. Jn dieſen Augenblick beginnt es zu
regnen. Das Waſſer fällt in Strömen von
in Liebholzbückt ſich, hebt den Hut auf und überreicht ihn

Na, Hannes, warum willſt Du denn den Karl nicht in Dein Fuhr
geſchäft aufnehmen

Den Der iſt viel zu verwöhnt auf Koſt und Logis, der hat ſchon
paarmal brummen müſſen.

Seltenheit werden wird, ähnlich dem
foſſilen oder blauen Elfenbein, das
namentlich in Sibirien geſammelt
wird und aus den Stoßzähnen der
vorſündflutlichen Elefantenarten, des

Unwiderlegbar. Ein Fürſt zeigte einem
jungen, als tapier bekannten Oberſt ein prächti
ges Kloſtergebaude und ſagte: „Eiter meiner
Vorfahren that im grauſamen Gewühl der Schlächt
das Gelübde, im Fall der Reſtung ein Kloſter

Anrxeihnngs Aufgabe von J. H.

801 an auf men

ins
ha

ge ben hen
en dan nun
rer dass ein eben

Die Quadrate ſind ſeitlich ſo anein inder zu reihen, daß die
Buchſtahen, der Reihenfolge nach geleſen ein Citat aus Goethes
„Egmoönt“ erg ben

(Auflöſung folgt in nächſter Nümmer.)

zu erbauen; dieſes iſt es!“ „Es iſt ſehr präch
tig,“ erwiderte der Oberſt. Sein Gelübde und
der Aufbau geſtatten wohl die Erklärung, daß er
eine gehörige Furcht während der Schlacht gehabt
haben müſſe.

Gar mancher iſt des Lebens ſatt, der nichts
von ihm genoſſen Hat

Mammuüths und des Maſtodons, be
ſteht. Dieſes gegräbene Elfenbein iſt jedoch von
geringen Wert, da der größte Teil dieſer
Zähne ſchlecht und unbrauchbar iſt; auf die
Entwicklung des Elfenbeinhandels wird es ſchwer
ch jemals einen beſondern Einfluß ausüben

Zwei Lehrer untechielten ſich über ihre Fe
rie. „Einige Wochen im Jahre,“ nmieinte der
Eine, „haben wir Hundstage, und die übrige Zeit
hindurch Hundetage.“

(An eine Jungfrau.)
Es ſei die erſte Deines Glückes Hafen,
Wenn Du die zweite einſt geworden, Kind
Und dann als Ganzes zähle zu den Braven,
Die im Beglücken andrer glücklich ſind.

Rätſel.
Durch Trinken kommt's,

Und wenn's d. n Bauch
Verliert, ſo kommt's
Durch Eſſen auch

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

Auflösſungen aus voriger Nummer
des Wortſpielrätſels Verſchoſſen; des Krebsworkrätſels: Tod.

Nachdruck es dem Inhalt d. Bl. verboten
Geſetz vom 11. VI 70

Tamwortiher Redacenr W. Herrmann Bern Slegſig
Truck und Verlag von

Jhring 4 Fahrentoltz, Berlin 8. 42, Prinzenſtr. 86.

koloſſe des afrikaniſchen Urwaldes auf
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